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treu leiben wollen nıcht selten bıs den Tod
Abel Herzberg Wobelı ich nıcht VErSCSSC, da{ß nıcht 1Ur C111

Mann, sondern auch 1NE€ al das Martyrıum
aut sıch nehmen ann

Martyrıum un: «Holocaust» Das Opfter Verfolgung dagegen 1ST WE

andere Gestalt das heifst er Martyrer ann
ZW alr auch CI Opfter geNANNL werden, 1aber das

Martyrıum aufßerhalb der Kırche, durch dıe Opfer MU' noch lange nıcht auch e1in

Kırche Die Juden Auschwitz als Obpfer Martyrer SGT Der Maärtyrer entscheıdet sıch für
oder Märtyrer oder beıides (GrJott Ausch- GCiNE Überzeugung, entscheıdet sıch für 1Ne be-
W1LEZ LiMMTLE Lebenseinstellung, T: 1ST jedem Falle

der Träger solchen Einstellung Das Opfer
Ich bın Jude, un! als solcher moöochte ich dem ann auch ohne CISENCS Zutun bıtteren
oben ZENANNLECN Thema, das 1L1L1E durch die Re- Lebenslos verurteılt oder ZWUNSCH werden Es
aktion gestellt wurde, CIN1SC Gedanken wıd- 1STt eher CI Unglück das ıhm zustößt als CM

INnen ber gahz ohne Scheu gehe ıch nıcht Berufung, der Folge eıstet.
diese Aufgabe heran, da ich CIn a1e bın un: Wır wollen jer einmal der Frage nachgehen,
« Martyrium » CIM Begritf 1ST der VOT allem relı- welche der genannten Kategorien WIT die
S1055 befrachtet 1ST Ich annn diese Scheu L1UTI Juden, dıe VO Holocaust ereılt wurden, einord-
deswegen überwınden, weıl Marty- nNen IMNUSSsSCN [ dıese Frage 1ST auch deswegen VO

HET nıcht alleın C1M Mann verstanden werden Belang, weıl GrundeZalle Juden
mu{fß der SC1NCS Gottesbegriffs oder der der Welt VO ıhr betrotten sınd viele unmıttel-
adurch eingegebenen Haltung willen verfolgt bar, alle anderen aber aufgrund tatsächlich
wırd un trotzdem SCIMN Bekenntnis nıcht 14d- bestehenden VO ıhnen empfundenen, aber auch
ten 111 Er annn vielmehr auch CI Anhänger VO außen ıhnen zugeschrıebenen Solidarıität mıiıt
und Diener E anderen edien Sache oder den leibhaftıg Betroffenen An keinem Juden 1ST
seıinen Augen edien Sache SCIN un dieser der Holocaust unvermerkt vorbeigegangen Man
allem Leıid das ıhm deswegen zugefügt wırd annn ohl da{fß dieses Geschehen jedem
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Juden auf der Welt, auch wenn es überlebt Macht Und mehr als das Diese Macht sollte
haben INa W1€e der Schreiber dieser Zeılen,

w1e€e ine Narbe hınterlassen hat
ausmünden 1ın eıne Beherrschung Europas un:
anderer Erdteile. Hegemonıie, das WaTr CS, OrTu

Das 1St treıilıch nıcht eın Monopol, das dem INg
Ereign1s des Holocaust zukäme. Es xıbt keıne ber das alles erreichen, bedurtte
Vertolgung 1n der Geschichte der Juden, die eınes Krıieges. Wıievıel Blut dieser kosten würde
nıcht in größerem oder kleinerem Ma{fße die un wıevıel Elend, das konnte nıcht zählen,
gleichen Folgen gehabt hätte. Diese Narbe onn- Bewaffnung bıs die Zähne, Mobilisierung aller

INan das Kennmal der Juden schlechthin materiellen Kräfte, die ZuUur Verfügung standen,
CM NEN:. Und auch wenn S1Ce nıcht ımmer in wurde ZuUur höchsten Pflicht erklärt.
gleichem Ma{fse sıchtbar ZuULage trıtt vorhanden Um aber eiıne solche Verpilichtung möglıch
1St sS$1e iımmer. machen, mufste der strategıschen Mobilisierung

Der Holocaust hat keinen Juden Z Marty- ine veistige Mobilisierung vorausgehen. Und
FGr gemacht. Nıcht einmal diese Ehre War ıhm eın olk zıeht in den Kampf, ohne da{fß ıhm CIn
vergonnt. Opfter mu{flte CI se1ın, Opfter mu{fte leibhaftiger Feind VOr Augen steht, den er

bleiben, nıchts mehr als das Natürlıch wurde CT vernichten wunscht.
als Jude und 1Ur als Jude verfolgt, ausgeplündert, Dıiese geistige Mobilisierung wurde ausgeführt
gefoltert un getotet. ber entscheidend 1St die durch die Propagierung eınes grenzenlosen Ju
Frage, welcher Sınn diesem Wort «Jude» SCHC- denhasses, und diesem Feıind wurde das Ju
ben wurde. Damıt WAar nıcht eın Mıtmensch dentum erwählt. Anders ware auch am
gemeınt, der in seınem Leben eıne eıgene FErtah- möglıch DCWESCH. Denn wer 1n aller Welt hätte,
rung mıiıt (sott un: seıiner Einzigkeıt gemacht bevor Hıtler ach der Macht oriff, Ja selbst och
hatte: nıcht also der Träger eıner Ertahrung, dıie bıs DA Zweıten Weltkrieg, das deutsche Volk
ıh jJahrhundertelang erkennbar gemacht hatte. bedroht? Deutschland hatte Ww1e€e jedes andere
Das W ar schon eshalb nıcht möglıch, weıl die olk seine Konkurrenten, Feinde 1aber hatte es
meısten Juden dieser Erfahrung schon Jahrelang tatsächlich nıcht. Man annn in weıtem
abgeschworen hatten un doch nıcht der Vertol- Ma{(e das Gegenteıl behaupten. Man braucht da
gun entrinnen konnten. NUur die weıtgehenden Konzessionen den-

Und auch keıne andere den Juden kennzeich- en, die Chamberlaın in München gemacht hat-
nende geistige oder intellektuelle Qualıität ONn- te, Konzessıionen, denen eın oroße Mehrheıit VO
te der Vertolger tinden, damıt die geplante Bürgern aller Völker zugejJubelt hatte. Hat nıcht
Ausrottung aller, die ın seınen Augen Zzu Ju selbst Stalın seıner grundsätzlıchen Ableh-
dentum gehörten, rechtfertigen. Selbst NUunNns des Faschismus eın Bündnıs mıt dessen
eiıner leiblichen Besonderheıit, dıe jedem geeıgnet Führer geschlossen?
hätte, der nach der Meınung des Vertolgers en Hıtler brauchte, WI1e schon DESAZT, eınen
Recht autf Leben hatte, tehlte A Auft keıine Krıeg. Wıe aber sollte INnNan eınen solchen Krıeg
polıitische, keıne sozıale Zusammengehörigkeıit, führen, WENN INan keinen Feind hatte? Woher
welche die Gruppe;, die Z Tode konnte INan ıh nehmen? Aus der Geschichte.
bestimmt hatte, hätte, konnte verwıe- Dadurch, da{ß 1114nl schlummernden Instinkten
sCcCnhnh werden. Eın Krıteriıum aber, ach dem sıch Leben einhauchte. Hıtler hegte für die Juden
bestimmen lıefß, Wer sterben müßfte, WAar NVver- sıcher alles andere als Liebe ber gerade darum
zıchtbar. Und als solches blieb nıcht anderes konnte T: S$1e nıcht mıssen. Er hat das übrigens
übrig als die nackte Tatsache der Abstammung. selbst erkannt. Eıner seiner berühmten Ausspru-
Dıie Rasse wurde ertunden. che autete: «Wenn CS dıie Juden nıcht 7aDe,

Diese Rasse sıch zab CS Sar nıcht. Sıe W ar mußte INa  . S1e erfinden. » Er hat dabe LLUT MiGI:=

blo{fß eıne Fiktion. So WI1€e eıne «Rasse» 1mM schwiegen, da{fß s1e tatsächlich erfunden hat Es
Sınne einer reinen un: eigentümlichen Rasse un:! gab S1€ eigentlich nıcht. Sıcher nıcht > w1e : s$1e
dabe:i och eıner jüdıschen konnte CS auch hingestellt hat als die vornehmste, Ja die eINZ1IY
Sal nıcht geben. ber das hatte 11U  n wen1g echte Zielscheibe für dıe germanıschen Völker.

Es hat 1ın der Vergangenheit mehr als
Deutschland W Aar damals gedemütigt. Es W ar Judenverfolgungen gegeben. IDIE Kırchen

arın Es versank 1n Problemen. Worum CS S1INg, dabe!] nıcht immer unbeteılıgt. Diese Verfolgun-
das WAar dıe Rückgewinnung seıner Ehre un: SCH hat Hıtler gekannt, hat autf S1e verwıesen,
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dies aber VOT allem, betonen, dafß s1e 6C un: das WAar für einen die alltägliche Wirklich-
Konsequenz hätten fehlen lassen. Er tand S1e eıt
weichherz1g, einseılt1g, begrenzt. Denn Wıe hätte INan denn übriıgens auf den Gedan-
dabe!1 hatte INa  z die Juden doch ımmer dieser ken Martyrıum kommen sollen, wenn INan

oder jener für verderblich gehaltenen Gesinnung sah, W1e kleine Kınder M ager umkamen?
oder dieser oder jener verwertlichen Mıssetat Martyrer Dn [La doch L1UT se1n, wenn INan

beschuldigt. Er aber, als der große Erbauer schon den Jahren der Unterscheidung gekom-
MM iSst, un WCT könnte denn VO  e Kınderneıner I1, gereinıgten Welt, hatte entdeckt,

daß s1e die Träger aller Bazıllen M, die das schon eıne solche Unterscheidung verlangen?
Leben der SaANZCH Menschheit un: alles Leben Opfer sınd WIr also alle SCWESCNH, lassen Wır es

dabe; bleiben.auf Erden verpesten. Und darum mußten S1e
ber das bedeutet noch lange nıcht, da{ß @nınıcht einer einzelnen WenNnn auch noch

schweren Mıssetat oder eınes einzelnen 1ın Bergen-Belsen nıcht anwesend gEeEWESCNH ware;
wenn auch noch verwertlichen Gedankens un das WT ohne jeden Zweıtel auch iın Ausch-
verurteılt werden, sondern eintach ıhrer wıt7z oder 1n anderen Lagern nıcht der Fall So
blofßen FExıstenz. Dıiese ıhre blofße Exıstenz, eıne habe ıch alte Menschen sterben sehen, die danach
Exıistenz, dıe kraft der ıhr ınnewohnenden Bos- gelechzt hatten, ıhre Kınder noch einmal wıeder-
heıt nach der Weltherrschaft strebte, S1e War C5S, zusehen, die aber dann, als S1e sıch eingestehen
der eın Ende gemacht werden mußte. «Konzen- mußten, da{fß dies eıne Ilusion SCWESCH WAaTr, 1es
ratıon auf einen Gegner», hiefß das 1n seıner ın vollem Frieden ANSCHOMUINCH un: mıt dem
Ideologie; «Endlösung der Judenirage» in seiner jüdischen Bekenntnis ZUur Einzigkeıit (sottes auf
Praxıs. den verdorrten Lıppen die Erde verlassen haben

Eıner der ÖOrte, denen die Hınrıchtung Zahllose Verhungerte un Geftfolterte 1n den La-
statttiınden sollte, hiefß Auschwitz. Ich bın dort DCInN haben aut diese Weıse Abschied VO Leben
nıcht BCWESCN. Ich hatte das Vorrecht, ın Bergen- SCNOMMCN, auch dann noch, als das tödliche (5as

über ıhnen ausstromte.Belsen autbewahrt werden, un: eiIn Vorrecht
WAar das, WenNnn auch 1Ur ın 1ußerst relatıvem Es yab auch Fälle VO Auflehnung den
aße verstehen. Gläubigen, dıe Gott, autf den S$1e eın Leben lang

Auschwitz WAar eın «Vernichtungslager», das gebaut hatten, der Ungerechtigkeıt beschuldig-
heißßst, da{f eın Gefangener, der dort eingesperrt tcnNn, weıl zulıiefß, W asSs da geschah. ber Aufleh-

nung annn ebenso w1e€e Demut ıne Außerung derWAal, dieses ager jemals wıeder lebend verlassen
sollte. Bergen-Belsen dagegen W ar eın epot fur Gotteserfahrung seın W1e der Dichter Sagl
eıne Anzahl VO Juden, die AazZzu bestimmt — Wenn iıch flüchte DOT dır, meın (Gott,
reN, gegebener eıt «Reichsdeutsche» 7u WE soll ıch Annn flüchten,

Wenn nıcht dır?1mM Ausland ausgetauscht werden. Dıiıeser Aus-
tausch hat tatsächlich in sehr bescheidenem Aus- Ich habe in Stunden der Verlorenheıt heimlich
ma{ß stattgefunden, aber für die Zurückbleiben- gehaltene Feste erlebt, voll VO den traditionellen
den blıeb eıne Ilusıion. Diese Ilusion dauerte degnungen tür das jüdısche Neue Jahr, das

brach, andere voller Dankbarkeıt tür dıe Erlö-inzwıschen lange CNUS, gründlıch lernen,
W ds die «Endllösung» tatsächlich bedeuten SUuNg AUS der Sklavereı in Agypten, Feste, die ıch
hatte. Es amnnn nıcht anders se1n, als da{f die nıe€e voll durchlebt habe WwW1e in der och

bıttereren Sklavereı, ın der sıch die TIränenErfahrungen, dıe dabe1 gesammelt wurden,
ıhre Feste Feiernden befanden, voller Glück bernıgstens grundsätzlich auch für andere ager

velten Auschwitz einbegriffen. die Gesetzgebung aut dem Sınal ınmıtten der
Dazu gehörte VOrTr allem, da{ß 11L1all sıch nıcht Wuste, voller Hoffinung auf dıe Wiederbelebung

Israels 1n Freiheıt un: Unabhängigkeıt.einzubilden brauchte, Märtyrer fur eıne ZuLE
Sache se1n, die INnan verteidigen und tüur dıe ine verfolgte aı hat einmal MI1r geSsagl:
INan allerleı Quälereien erdulden hätte. Man Hıtler hat das Ebenbild (sottes geschändet.

War dies alles nıcht eıne letzte un: tiefstewurde auch nıcht verfolgt dessentwillen, W 4S

Antwort auf den Holocaust mı1t seinem Haken-man WAaflT, sondern dessentwillen, W asSs man
nıcht W Aar un: W as 111all seın bestritt. kreuz, Ja das gerade Gegenteıl davon? ıne Ver-
Man WAar eın Verwortener, nıchts. Auswurt werfung der Verwortenheıt, eıne Rückkehr
der Menschheıit se1n, 27Zzu W ar INan verurteılt, einıgen der höchsten Werte 1n der menschlichen
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Kultur, e1n Bewußlßtsein dessen, dafß INan in allem wohl damals och nıcht 1mM Besıitz der nıederländischen
Hunger un: Elend daran Anteıl habe Staatsbürgerschaft. 19725 980 Advokat iın Amsterdam mi1t

Unterbrechung während der Besetzung durch die Deut-Sollten WITF, Wenn WIr al] diese überdenken, schen. Von Marz 1943 bis Aprıl 1945 ın verschiedenennıcht doch sprechen mussen VO WI1€e deutschen Lagern internıert, zuletzt mıiıt seıner
eiınem Beharren be] eıner eıgenen Wahrheıt, e1- Ehetrau in Bergen-Belsen. Seine reı Kınder während
HC Beharren bıs 1in den Tod, eiınem Beharren, des Krıieges untergetaucht. Eın Sohn unı eine Tochter leben

1n Israel, eın Enkel 1m Alter VO Jahren als Leutnantwelches das Zeichen ISt, 1n dem viele Märtyrer der israelıschen AÄArmee gefallen 1St. Eıne Tochter, Dıichterin,gestorben siınd? Vertasserin VO Theaterstücken unı Filmdrehbüchern, ebt
Aus dem Nıederländischen übers. VO Dr Ansgar Ahlbrecht ın Amsterdam. Er erhielt zahlreiche lıterarısche Preıse unı

weıtere Auszeichnungen VO' staatlıcher Seıite. Veroöttentli-
chungen: Vaderland (Theaterstück); AÄAmor Fatı: Iweestro-ÄBEL menland (Tagebuch 4us Bergen-Belsen); Kroniek der Joden-
vervolging; Herodes (Theaterstück); Saul’s ood (Theater-

Am September 18593 als Sohn russiıscher Eltern 1n Amster- stück); Eichmann ın Jeruzalem; Brieven Ad1ll mın Kleinzoon:
dam geboren. Besuchte das dortige Städtische Gymnasıum. Pro Deo; Om GG Lepel SOup; De Memories Van KonıingStudierte ann Rechtswissenschaften der Uniıversıität AÄAm- Herodes: Drie ode Rozen; De Man 1n de Spiegel; Iwee
sterdam. 1925 Promotion DA Doktor der Rechte. Während Verhalen. Anschritt: Nıc Wıtsenkade 10, 11017
des Ersten Weltkrieges DA Mılıtärdienst eingezogen, ob- Amsterdam, Nıederlande.

Einflufß der «Black Church» noch entscheiden-
]James Cone der aut die Gestaltung seınes theologischen

Standpunktes gewirkt hat
Ich behaupte, da{f die Quelle flr Kıngs Mut,Martın Luther Kıng: dem Tod begegnen, VO Montgomery @ 955)

die Quelle für den Mut, mıt bıs Memphıs (1968) der Glaube un die Theolo-
z1€ der «Black Church» Die Hauptab-dem seınem Tod begegnete sıcht dieses Artıkels besteht darın, diesen (5e-
sichtspunkt deutlich zu machen.

Dıie «Black Church» un Martın Luther Kıng
Bısher 1STt nıcht viel über Martın Luther Kıng Jun Martın Kıng W ar eın Produkt der «Black
un: den Zusammenhang zwıschen seiner Theo- Church». Wenn die Frage gestellt wırd, «Wer 1St
logıe un: der «Black Church», der Kırche der Martın Kıng?» oder «Was kennzeichnet seıne
Schwarzen, geschriıeben worden. Vıele Men- Theologie?», annn keıine der Fragen richtig be-
schen nehmen d da{fß die «Black Church» kei- werden, ohne dem Kontext VO Kıngs
nen entscheidenden Einflu{fß auf Kıngs iıntellektu- Ursprung 1ın der «Black Church» Rechnung
elles Leben ausubte. IDIE meısten Interpreten tragen.
wenden sıch Z Erläuterung seıner Theologie Martın Kıng WAarTr der Sohn eınes Baptısten-
seiınen Lehrern des Theologischen Crozer-Sem1i1- Predigers, un: Sl wurde während se1ınes Stu-
ars un:! der Boston Unıiversıity Zzu Diese Vor- diums Morehouse College Geıstlicher. Wih-
gehensweise implızıert, da{fß Kıngs theologischer rend CT VO seınen Lehrern Theologischen
Standpunkt ausschließlich durch den intellektu- Crozer-Seminar und der Boston University
ellen Einflufß der «weıi1ßen» Theologie un: Phi- tiefgehend beeintflufßt wurde, WAar doch der Eın-
losophıe gepragt wurde un: nıcht durch die fu4ß der «Black Church» autf seıne Theologie viel
«Black Church». uch WenNnn iıch den Einflu{fß entscheıidender, selbst WwWwenn Kıng sıch selten
seınes Seminars un seıiner Universitätsprofesso- darauf bezog, wenn versuchte, den Verlauf
ren nıcht leugne, denke ıch dennoch, da{fß der seıner intellektuellen Entwicklung erklären.
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